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Welche schönheitschirurgischen Behandlungen gönnen Sie sich selber? Martina Schneider: «Das bleibt mein Geheimnis». Foto: Boris Müller

Tina Huber undMichael Marti

In denUSAzeichnet sich ein neu-
er Schönheitstrend ab: Viele
Frauen wünschen sich einen
kleineren Busen. Die Brustver-
kleinerungen haben in den letz-
ten fünf Jahren sprunghaft zu-
genommen, wie die «New York
Times» jüngst berichtete. Die
plastische Chirurgin Martina
Schneidervon der Zürcher Clinic
Utoquai beobachtet auch in der
Schweiz ein steigendes Interes-
se an Brustreduktionen.

Dazu hat sie möglicherweise
selberbeigetragen: Sie postet auf
Tiktok regelmässig Videos über
Schönheitseingriffe, Anfang Jahr
ging ein Beitrag viral, in dem sie
mit Knetmasse eine Brustreduk-
tion nachstellt. Im Interview er-
klärt die 40-jährige Ärztin, wes-
halb sie die sozialen Medien
als Werbeplattform nutzt, und
spricht über den Wunsch von
MännernnachPeniskorrekturen.

Frau Schneider, Sie haben es als
Schönheitschirurgin zum
Tiktok-Star gebracht.
Sind Sie darauf stolz?
Als Tiktok-Star würde ich mich
nicht bezeichnen. Es gibt viele
plastische Chirurginnen und Chi-
rurgen,dieungleichpräsentersind
in den sozialen Medien als ich.
Immerhin erreichte einer Ihrer
Beiträge – Sie zeigen darinmit
Knetmasse,wieman Brüste
verkleinert – über 17Millionen
Views.
Das hat mich selbst überrascht.
Unser Team versucht, die Posts

kreativ und spannend zu gestal-
ten, sodass die Nutzerinnen und
Nutzer der Plattformwirklich et-
was übermeine Arbeit erfahren.
Läuft ohne Social Media in der
Schönheitsindustrie nichtsmehr?
Das kann man so sagen. Der
Markt für Schönheitschirurgie ist
hart umkämpft und digital ge-
prägt. Einzelne holen sich noch
beim Hausarzt Empfehlungen,
andere suchen bei Google. Und
dann gibt es immer mehr Inter-
essierte, die sich auf Instagram
und Tiktok informieren.
Auf Tiktokwird viel Unsinn
verbreitet, gerade im Bereich
Gesundheit. Ist dies das richtige
Umfeld, ummedizinische
Eingriffe zu thematisieren?
Wichtig ist fürmich, dass meine
eigenen Beiträge seriös infor-
mieren.Heikel sind beispielswei-
se Vorher-nachher-Bilder für
plastische Eingriffe. Sie können
falsche Erwartungen schüren.
Wir verwenden sie nur in Aus-
nahmefällen.
Mit IhremVideo über
Brustverkleinerungen greifen
Sie einenTrend auf. In den USA
gibt es einen sprunghaften
Anstieg bei Brustreduktionen.
Eine Entwicklung, die Sie auch
in der Schweiz feststellen?
Ich vermute, dass der Trend in
den USA auch mit der dort ver-
breiteten Fettleibigkeit zusam-
menhängt, denn das Körperge-
wicht korreliert natürlich stark
mit dem Brustvolumen. Grund-
sätzlich habe ich aber das Gefühl,

«Die Nachfrage
nach

Intimchirurgie
fürMänner
ist enorm»

Schönheitschirurgie Die Ärztin Martina Schneider
über Penisverschönerungen,

den Trend zu sportlich kleinen Brüsten
und plastische Chirurgie im Zeitalter

von Social Media.
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dass dieNachfrage nachBrustver-
kleinerungen auch bei uns boomt.
Sind diese Operationen
medizinisch notwendig oder
rein ästhetisch?
Häufig spielt beides eine Rolle.
Bei Patientinnenmit starken Be-
schwerden, etwa Rückenschmer-
zen, bezahlt die Krankenkasse in
der Regel den Eingriff, sofern
kein Übergewicht vorliegt. Ich
sehe aber auch regelmässig Pa-
tientinnen, die schlank und
sportlich sind und keine ausge-
prägten körperlichen Beschwer-
den haben. Sie stören sich ein-
fach an der grossen Brust, weil
sie unpraktisch ist.
Unpraktisch?
Diese Frauen wollen Sport trei-
ben,beimYoga auf demBauch lie-
gen können.Andere Klientinnen,
die im Beruf Blusen tragen, emp-
finden es als unangenehm,wenn
es amBusen zu sehr spannt, oder
sie habenMühe, Kleidung zu fin-
den. Für jüngere Frauen ist ein
grosserBusenhäufig eine psychi-
sche Belastung, die Leute starren
oft auf grosse Brüste, ob Männer
oder Frauen. Diese Klientinnen
wollen für ihre Kompetenzen
wahrgenommen werden. Nicht
für ihre grosse Oberweite.
Sind kleine Brüste feministisch
–weil man sich dadurch dem
stereotypen Symbol für
Weiblichkeit undMutterschaft
verweigert?
Nein, ich finde nicht. Im Gegen-
teil.Eine Frau kann zu ihrerWeib-
lichkeit stehen, zu vollen Brüsten
– auch als Feministin –,ohne sich
dafür rechtfertigen zumüssen.Es
muss möglich sein, als Frau für
Gleichheit zu kämpfen, ohne sich
äusserlich verändern zu müssen,
um ernst genommen zuwerden.
Brustvergrösserungen gehören
weltweit noch immer zu den
häufigsten Schönheitseingriffen.
Was steht hinter demWunsch
nach grösseren Brüsten?
Bei uns sind es häufig Frauen zwi-
schen 30 und 50 Jahren, oft Müt-
ter. Ihr Ziel ist nicht primär die
Grösse, sondern eine jugendliche
Form wie vor der Schwanger-
schaft und dem Stillen.Auch hier
geht derTrendklar zunatürlichen
Ergebnissen. Andere Frauen las-
sen sich ihre Implantate von frü-
her durch kleinere ersetzen oder
entfernen.
GewissermassenAltlasten aus
der Pamela-Anderson-Ära?
Ja, solche Fälle gibt es.
Ist es nicht problematisch,
Implantatewie einAccessoire je
nachTrend zuwechseln?
Daswäre auf jedenFall problema-
tisch, aber das kommt bei uns

kaum vor. Die Brust einer Frau
verändert sich ein Leben lang.
Manchmal wird sie zum Beispiel
von selbst grösser,wenn eine Frau
über die Jahre ein paar Kilo zu-
nimmt.Vielleicht hat manmit 50
auch andere Bedürfnisse als mit
20. Keine Frau muss ihr Leben
lang dieselben Implantate behal-
ten.Ausserdemwerdenviele Ein-
lagen nach 10 bis 20 Jahren ohne-
hin ausgewechselt.
Welche Körbchengrösse gilt
aktuell als ideal?
Ein volles B, kleines C.
Brustreduktionen gehören zu
den Eingriffen, die Sie am
liebsten durchführen.Warum?
Einerseits ist es eine dankbare
Operation. Die Patientinnen sind
meist sehr erleichtert, und ich
empfinde es als befriedigen, aus
dem vorhandenen Gewebe eine
schön geformte, symmetrische
Brust zu schaffen.Andererseits ist
es auch chirurgisch anspruchs-
voller als eineVergrösserung. Bei
einer reinen Brustvergrösserung
schafftman einenHohlraumund
schiebt das Implantat hinein. Bei
einer Brustverkleinerung hinge-
genmussman ein gutesAuge für
den Körper mit seinen kleinen
Asymmetrien haben.
DerTrend zuwenigerOber-
weite entspricht dem Zeitgeist:
DerTraumkörper ist heute
athletisch und definiert, nichts
soll hüpfen oder schwabbeln.
Spüren Sie das auch bei
anderen Eingriffen?
Ja, die Nachfrage nach BodyCon-
touring, also Fettabsaugungen
und Straffungsoperationen am
Körper, steigt.Die Fettabsaugung
ist weltweit die häufigste Schön-
heitsoperation bei Männern.
Müssen Sie auch «Ozempic-
Gesichter» straffen, also die
Folgen vonAbnehmspritzen
behandeln?
Ja, bei starkem Gewichtsverlust
sieht man besonders im Gesicht
deutlicheVeränderungen,vorwie-
gend ab einem bestimmtenAlter.
Unter Dermatologen und plasti-
schenChirurgenwird gerade dis-
kutiert, ob Medikamente wie
Ozempic speziell das Unterhaut-
fett beeinflussen und ob dadurch
dieGesichtsstrukturen stärkerbe-
troffen sind.Das ist einThemaauf
vielen Kongressen.
Sie stehen für die neue,
weibliche Generation von
Schönheitschirurginnen. Stel-
len Sie fest, dass Frauen lieber
zu Ihnen kommen – undMän-
ner eher zuMännern?
Ich könnte mir vorstellen, dass
Männer lieber von Männern be-
handelt werden, gerade wenn es
um Intimchirurgie geht.Bei Frau-
en sehe ich zwei Gruppen.Es gibt
jene,die unbedingtvon einerFrau
behandelt werden möchten, weil
sie sich so wohler fühlen. Es gibt
aber auch den Typ Frau, der lie-

ber von einem Mann operiert
wird. Sie trauen ihm vielleicht
eher zu, das ästhetisch zu beur-
teilen.
Siemeinen: Frauen, die sich
eine grosse Brustwünschen,
möchten das eher aus einer
männlichen Perspektive
begutachten lassen?
Das trifft nicht auf alle zu, aberauf
einigewohl schon. Jedenfalls sehe
ichpersönlich seltenPatientinnen
mit demWunsch nach einer sehr
grossenBrustvergrösserung.Viel-
leicht gehen sie dafür lieber zu ei-
nemmännlichen Arzt.

Was können Sie als Frau denn
besser als einmännlicher
Kollege?
Ich glaube, ich kann mich besser
in die Patientin hineinversetzen,
weil ich weiss, wie es ist, eine
Brust zu haben, ob nun grösser
oder kleiner. Ich habe drei Kinder
undhabe gestillt.Und ich geheda-
von aus,dass Chirurginnen Frau-
en seltener riesige Implantate ein-
setzen.
Wannweisen Sie Patientinnen
und Patienten ab?
«Abweisen» klingt etwas hart,
aber es gibt durchaus Patientin-
nen und Patienten, die wir am
Ende doch nicht operieren.Meis-
tens kommt man gemeinsam
zumEntschluss, dass ein Eingriff
nicht sinnvoll ist. Einige gehen
dann wohl einfach zum nächs-
tenArzt, bis sie jemanden finden,
der sie operiert.Aberwirmüssen
so ehrlich sein und sagen: «Das,
was Sie sich wünschen, kann
ich an Ihrem Körper nicht um-
setzen.»
Nennen Sie doch ein Beispiel.
Wennmir eine Patientin ein Bild
von einer 20-Jährigen mit einer
perfekten Brust und straffer,ma-
kelloser Haut zeigt, muss ich ihr
sagen,dass das in ihremFallwohl
nicht möglich ist – besonders
wenn sie 50 Jahre alt ist, drei Kin-
der hat und das Gewebe durch
die Schwangerschaften bean-
sprucht wurde. Und sie keine
Narben auf der Brust haben
möchte.
Sie haben die Intimchirurgie
bei Männern erwähnt.
Welche Operationenwerden
durchgeführt?
Häufige Eingriffe sind Penisver-
dickung, Penisverlängerung und
Korrekturen des Hodensacks.
Auch eine Begradigung des Pe-
nis ist möglich, wenn er bei-
spielsweise durch eine Erkran-
kung oder Narben von früheren
Operationen gekrümmt ist.

Wie beliebt sind diese
Eingriffe?
DieNachfrage bei denMännern ist
enorm.WirhabenanderKlinik seit
rund einem Jahr einen Spezialis-
ten fürmännliche Intimchirurgie,
und die Auslastung ist ausserge-
wöhnlich.
Höher als bei den Frauen?
Intimchirurgische Eingriffe für
Frauen boomen schon länger. Es
geht dort meistens um eine Ver-
kleinerung der inneren Schamlip-
pen sowie eine Straffung oder
Voluminisierung der äusseren
Schamlippen.
Wenn Sie an einer Party nach
IhremBeruf gefragtwerden,
was antworten Sie?
Ich sage meist zuerst «Ärztin» –
und erst auf Nachfrage, dass ich
plastische Chirurgin bin. Gerade
in Frauenrunden kommen dann
oft konkrete Fragen,wasmanma-
chen könnte.
Keine kritischen Bemerkungen?
Erstaunlicherweise selten. Viel-
leicht wird mal gefragt: «Ist das
nicht oberflächlich?»
Was ist denn so reizvoll daran,
sich täglichmit
Schönheitsidealen und dem
Wunsch nach ewiger Jugend zu
beschäftigen?
Ich mache nicht nur ästhetische
Chirurgie.Rund dieHälftemeiner
Arbeit sind rekonstruktive Eingrif-
fe nachBrust- oderHautkrebs. Ich
mache das wirklich gern. Die Ar-
beit mit den Händen hat mich
schon immer fasziniert.Darumbin
ichChirurgin geworden,dennhier
sieht man, was man gemacht hat.
An den ästhetischen Operationen
schätze ich auch, dass es wirklich
einfach schöneraussieht amEnde.
Optimieren Sie IhrAussehen
durch plastische Chirurgie
eigentlich auch selbst?
Das kommt vor. Ich bin ja an der
Quelle.Aber ich halte das in einem
vernünftigen Rahmen.
Welche Behandlungen haben
Sie sich bereits gegönnt?
Das verrate ich nicht. Das bleibt
mein Geheimnis.
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«Intimchirurgische
Eingriffe für Frauen
boomen schon
länger.»

Das Video davon ging viral: Eine Verkleinerung der weiblichen Brust,
dargestellt mit Knetmasse. Foto: Tiktok, Clinicutoquai

Chirurgin mit Sinn für Ästhetik

Martina Schneider (40) ist Fach-
ärztin für plastische Chirurgie FMH
mit Spezialisierung auf ästhetische
und rekonstruktive Brustchirurgie.
Sie ist in Winterthur aufgewachsen
und hat an der Uni Zürich studiert.
Die Schönheit menschlicher
Proportionen faszinierte sie früh,
bereits zu Studienzeiten belegte sie
Kurse in Aktmalerei und Modellie-
ren. Nach mehreren Jahren als
Oberärztin am Unispital Zürich ist
Martina Schneider seit 2022 an der
Clinic Utoquai in Zürich. Sie ist
spezialisiert auf Brustchirurgie,
weibliche Intimchirurgie sowie
chirurgische Behandlungen bei
Hauttumoren und Narben. (red)
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